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ANTISEMITISMUS

Strafanzeigen nach 
Palästinenser-Demo
Eine Palästinenser-Kundge-
bung in Berlin hat große Empö-
rung ausgelöst, weil dort nach 
Angaben von Beobachtern is-
raelfeindliche und antisemiti-
sche Parolen gerufen worden 
sind. Der Berliner Polizei liegen 
nach Angaben eines Sprechers 
mehrere Strafanzeigen vor. Es 
seien erste Schritte wegen des 
Verdachts der Volksverhet-
zung eingeleitet worden, sagte 
der Polizeisprecher. Bundes-
justizminister Marco Busch-
mann (FDP) teilte via Twitter 
mit: „Wenn Gruppen auf deut-
schen Straßen ,Tod den Juden’ 
skandieren, dann besteht ein 
Anfangsverdacht auf Volks-
verhetzung nach § 130 Abs. 1 
StGB.“ (dpa)

UKRAINISCHE SCHÜLER

Lehrerverband sieht 
Integration gefährdet
Der Deutsche Lehrerverband 
hat mehr Engagement der Län-
der bei der Integration von uk-
rainischen Schülerinnen und 
Schülern in das deutsche Bil-
dungssystem gefordert. „Die 
Politik droht das Projekt einer 
gelungenen Integration der 
Schüler aus der Ukraine in 
den deutschen Schulen an die 
Wand zu fahren und ihre Zie-
le komplett zu verfehlen“, sagte 
Verbandspräsident, Heinz Peter 
Meidinger, den Stuttgarter Zei-
tungen. Die große Mehrheit der 
Bundesländer lasse die Schulen 
bei der Bewältigung dieser Auf-
gaben im Stich. (dpa)

KOALITION

Lindner will „jede 
Ausgabe“ prüfen
Im anhaltenden Haushalts-
streit in der Koalition will Bun-
desfinanzminister Christian 
Lindner (FDP) sämtliche Aus-
gaben des Bundes auf ihr Spar-
potenzial prüfen. „Wir werden 
jede einzelne Ausgabe im Bun-
deshaushalt auf ihre Begrün-
dung und ihre Höhe hin be-
raten“, sagte er im Interview. 
Es gebe eine Finanzlücke, die 
„durch Verzicht“ gestopft wer-
den müsse. (AFP)

LEUTE in der Politik

Friedrich Merz, 67, CDU-Chef, hat eine 
Frühschicht auf der Intensivstation 
des Klinikums Hochsauerland beglei-
tet. „Nicht als Politiker, sondern als 
Teil des Pflegeteams“, schrieb Merz 
auf Twitter. Er habe damit ein Ver-
sprechen eingelöst. „Danke für diese 
wertvolle Erfahrung und dem ganzen 
Team frohe Ostern“, schrieb er weiter. 
Dazu veröffentlichte er Bilder, die ihn 
wie die übrigen Pflegekräfte in blau-
er Klinik-Arbeitskleidung zeigen. Eine 
Pflegeschülerin hatte ihn auf einer Ver-
anstaltung im vergangenen Jahr dazu 
eingeladen, einmal selbst zu erleben, 
wie sich eine Schicht im Pflegedienst 
einer Intensivstation anfühlt. Merz half 
etwa beim Anreichen von Verbandma-
terial, der Umlagerung von Patienten 
und der Vorbereitung und Verabrei-
chung von Medikamenten. (dpa)

Der Dalai Lama, 87, 
geistliches Oberhaupt 
der Tibeter, hat sich 
nach einem viral ge-
gangenem Video ent-
schuldigt. Dort küsst 
der Dalai Lama einen 

Jungen auf die Lippen, streckt ihm an-
schließend die Zunge entgegen und 
fordert ihn auf, diese zu lutschen. Auf 
dem Twitter-Konto des Dalai Lamas 
heißt es nun: „Ein Videoclip zirkuliert, 
der ein kürzliches Treffen zeigt, bei 
dem ein kleiner Junge seine Heiligkeit 
den Dalai Lama fragte, ob er ihn um-
armen könne. Seine Heiligkeit möchte 
sich bei dem Jungen und seiner Familie 
wie auch bei seinen vielen Freunden 
rund um die Welt für den Schmerz ent-
schuldigen, den seine Worte verursacht 
haben könnten.“ (dpa)

Benjamin Ferencz, letzter 
noch lebende Ankläger 
der Nürnberger Prozes-
se gegen die NS-Kriegs-
verbrecher, ist mit 103 
Jahren gestorben. Der 
US-Jurist war nach dem 

Zweiten Weltkrieg Ermittler von Nazi-
Kriegsverbrechen und diente im Alter 
von 27 Jahren als Chefankläger der US-
Armee im sogenannten Einsatzgrup-
pen-Prozess, einem der zwölf Nachfol-
geverfahren des Nürnberger Prozesses 
gegen die NS-Hauptkriegsverbrecher. 
Die NS-Einsatzgruppen waren für die 
Ermordung von mehr als einer Million 
Menschen verantwortlich. Von den 22 
Verurteilten in dem Prozess wurden 
vier hingerichtet. Später trug Ferencz 
entscheidend zur Gründung des Inter-
nationalen Strafgerichtshofs bei. (AFP)

Theo Waigel, 83, frü-
herer Bundesfinanz-
minister (CSU), wird 
Ehrendoktor der Augs-
burger Universität. 
Waigel wird für seine 
politischen Verdienste 

bei der Euro-Einführung ausgezeich-
net, aber auch für sein persönliches 
Engagement für die Uni selbst. Die Eh-
rendoktorwürde werde von der Wirt-
schaftswissenschaftlichen Fakultät am 
18. April verliehen. Waigel erhält die 
Auszeichnung unter anderem „für sei-
ne außergewöhnlichen wirtschaftspoli-
tischen Leistungen bei der Schaffung 
der deutschen und der europäischen 
Wirtschafts- und Währungsunion“. Er 
hatte der gemeinsamen Währung den 
Weg geebnet und gilt als einer der Vä-
ter des Projekts. (dpa)

Frühschicht im Krankenhaus Wirbel um Vorfall mit Jungen Letzter Ankläger ist tot Ehrendoktor in Augsburg
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Abstimmung vom 08.04.: Finden Sie 
es richtig, dass auch in Praxen und 
Kliniken die Maskenpflicht fällt?

62,6% – Ja, nach dem Auslaufen der 
Pandemie gibt es keinen Grund mehr 
für bundesweite Vorgaben.

37,4% – Nein, an solch sensiblen  
Orten würde ich mich mit der  
Maskenpflicht wohler fühlen.

Frage heute: Sind Ostermärsche  
aus der Zeit gefallen?

www.suedkurier.de/umfrage
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Vatikanstadt – Es ist schon fast Mittag 
am Ostersonntag, als Papst Franziskus 
sich auf eine Ehrenrunde auf dem Pe-
tersplatz macht, die mehr ist als das. 
Langsam bewegt sich das Papamobil 
vom Vorplatz des Petersdomes bergab, 
sechs Leibwächter begleiten den Wa-
gen im Schritttempo. Franziskus sitzt 
auf einem weißen Drehsessel, bewegt 
sich nach links und rechts, winkt in die 
Menge und strahlt. „Wir haben dich 
lieb“, ertönt es immer wieder aus der 
Menge. Gläubige, man könnte sie auch 
Fans nennen, rufen begeistert den Na-
men des Papstes. Manchmal sind die 
Stimmen junger kreischender Mädchen 
zu vernehmen.

Franziskus, der 86 Jahre alte Papst, 
ist für eine Weile wieder eine Ikone. 
Dieses Osterfest ist auch seine kleine 
persönliche Auferstehung. Das ist der 
eigentliche Zweck der fast 15 Minuten 
dauernden Fahrt über den Platz. Bilder 
von so einem (aus der Zeit gefallenen) 
Triumphzug tun auch der Kirche gut. So 
lautet vermutlich das Kalkül der vatika-
nischen PR-Manager.

Es war ja nicht selbstverständlich, 
dass das Oberhaupt der katholischen 
Kirche am höchsten Fest der Christen-
heit selbst präsent sein würde. Vor zehn 
Tagen war der 86-Jährige mit Atemnot 
in die römische Gemelli-Klinik einge-
wiesen worden. Diagnose: Bronchitis. 
Weil Franziskus in den vergangenen 
Monaten immer wieder gesundheit-
liche Probleme hatte und der Vatikan 
den Fall zunächst als Routinekontrollen 
verharmloste, kam es zu wilden Speku-
lationen über seinen Gesundheitszu-
stand. Die Erholung lief dann überra-
schend schnell. Schon am Palmsonntag 
stand Franziskus noch sichtlich ge-
schwächt der Messe vor. Da lag die Ent-
lassung aus dem Krankenhaus gerade 
24 Stunden hinter ihm.

Am Gründonnerstag ließ es sich 
Franziskus dann nicht nehmen, den 

ihm besonders am Herz liegenden Ri-
tus der Fußwaschung an Insassen des 
römischen Jugendgefängnisses Ca-
sal di Marmo vorzunehmen. Die zehn 
Männer und zwei Frauen nahmen auf 
einem Podest Platz, damit sich der 
Papst nicht bücken musste. Seit Anfang 
2022 leidet Franziskus unter schwe-
ren Knieschmerzen und wird meist 
per Rollstuhl geschoben. Wie Jesus den 
Aposteln wusch und küsste er den ju-
gendlichen Straftätern die Füße, reichte 
ihnen die Hand und lächelte. Der Papst 
wirkte ein wenig kraftlos, aber freund-
lich und wach.

Auch an der Karfreitagsliturgie im 
Petersdom nahm Franziskus teil. Er 
wurde im Rollstuhl in die Basilika ge-
schoben. Sein Atem ging schwer, viel-
leicht war das bisherige Programm 
schon etwas zu viel. Tatsächlich sag-
te der Vatikan dann die Teilnahme des 
Papstes abends an der Via Crucis beim 
Kolosseum ab. Es sei zu kalt für den 
Genesenden, lautete die Begründung. 
Tatsächlich ist es dieser Tage nach Son-
nenuntergang noch sehr frisch in Rom. 
Zur Feier der Osternacht am Karsams-
tag in Sankt Peter war Franziskus dann 
wieder präsent, sein Atem ging schwer. 
„Ostern bedeutet Übergang“, sagte der 
Papst in seiner Predigt. Die Rede war 
auch vom „bitteren Geschmack der 
Müdigkeit“. Seit Juli 2021, als sich Fran-

ziskus einer schweren Darmoperation 
unterziehen musste, wirkt das Amt für 
ihn oft wie eine Bürde.

Nach der Ostermesse am Sonn-
tag wirkte der Papst dann bestens ge-
launt. Bis zu 100 000 Menschen hät-
ten den blumenverzierten Petersplatz 
bevölkert, teilte der Vatikan mit. Nach 
der Messe ließ sich Franziskus im Roll-
stuhl zu den anwesenden Kardinälen 
fahren, um sie per Handschlag zu be-
grüßen. Selbst mit erklärten Kritikern 
des Pontifikats wie Walter Brandmül-
ler oder Robert Sarah lachte Franzis-
kus, der Handschlag mit dem ehema-
ligen Chef der Glaubenskongregation 
Gerhard Ludwig Müller, fiel kühl aus. 
Es folgte die Triumphfahrt auf der Piaz-
za. Anschließend sprach der Papst den 
Segen „Urbi et orbi“ von der Mittellog-
gia der Basilika. Kardinaldiakon James 
Michael Harvey sagte zuvor ins Mikro-
fon: „Beten wir zum Allmächtigen, dass 
er den Papst noch lange an der Spitze 
der Kirche hält und der Kirche in der 
ganzen Welt Frieden und Einigkeit be-
schert!“

Seine kleine Auferstehung
  ➤ Papst Franziskus sagt Teil-
nahme am Kreuzweg ab

  ➤ Segen „Urbi et orbi“ an  
Ostersonntag gespendet

Der frisch genesene Papst Franziskus fährt Ostersonntag mit dem Papamobil durch die Menschenmassen auf dem Petersplatz. BILDER:  AFP

Vorwurf aus Kiew
Der Sprecher des ukrainischen Außen-
ministeriums kritisiert den Vatikan we-
gen der Kreuzweg-Meditation am Kar-
freitag. „Leider müssen wir feststellen, 
dass die diesjährige Prozession erneut 
von dem Versuch überschattet wurde, 
Opfer und Angreifer gleichzusetzen“, 
so Ministeriumssprecher Oleh Niko-
lenko. Bei der Station des Kreuzwegs 
am Kolosseum hatten zwei Jugend-
liche aus der Ukraine und Russland 
gemeinsam zu Frieden gemahnt. Der 
ukrainische Junge stammte aus der von 
Russland besetzten und annektierten 
ukrainischen Hafenstadt Mariupol. Der 
russische Jugendliche berichtete, dass 
sein großer Bruder im Krieg ums Leben 
gekommen sei. (KNA)
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Zum Abschluss des Synodalen 
Wegs: Katholiken im Südwesten 
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Immer öfter absolviert Papst Franziskus sei-
ne Termine im Rollstuhl – wie hier die Messe 
zur Osternacht am Samstag.

Frankfurt (epd) An den Ostermärschen 
der Friedensbewegung haben sich nach 
Angaben der Veranstalter in den ver-
gangenen Tagen Zehntausende Men-
schen beteiligt. Im Zentrum der Kund-
gebungen stand der Ukraine-Krieg. 
„Die Friedensbewegung sieht sich 
durch die diesjährigen Ostermarsch-
Aktionen gestärkt“, hieß es in einer Ab-
schlusserklärung der Informations-
stelle Ostermarsch. Insgesamt habe es 
bundesweit mehr als 120 Aktionen ge-
geben, die Zahl der Teilnehmer habe im 
Vergleich zum Vorjahr zugenommen.

Bei den Kundgebungen forderten 
Rednerinnen und Redner vielfach 
einen Stopp der deutschen Waffenlie-
ferungen an die von Russland angegrif-
fene Ukraine, ein Ende der Kämpfe und 
sofortige Verhandlungen. In Hannover 
sagte die frühere Ratsvorsitzende der 
Evangelischen Kirche in Deutschland 
(EKD), Margot Käßmann, Deutschland 
werde mit den Waffenlieferungen mit-
verantwortlich für all die Toten, sagte 
die frühere hannoversche Landesbi-
schöfin. An einem Demonstrationszug 
durch die Innenstadt von Hannover 
beteiligten sich nach Polizeiangaben 
rund 1100 Menschen. In Frankfurt, Ber-
lin, Bremen und Dortmund kamen laut 
Polizei jeweils zwischen 400 und 2000 
Menschen zusammen.

Kritik von Frei und FDP
Der Parlamentarische Geschäftsfüh-
rer der Unionsfraktion im Bundestag, 
Thorsten Frei (CDU), warf den Oster-
marschierern Blauäugigkeit vor. Solan-
ge es Menschen wie den russischen Prä-
sidenten Wladimir Putin gebe, die statt 
auf die Stärke des Rechts eher auf das 
Recht des Stärkeren setzten, müsse man 
bereit sein, die freiheitliche Demokratie 
auch zu verteidigen, sagte der Abgeord-
nete aus dem Schwarzwald-Baar-Kreis. 
Die FDP-Verteidigungsexpertin Agnes 
Strack-Zimmermann warnte davor, bei 
den Demonstrationen Positionen Russ-
lands zu vertreten. „Es ist lauter für den 
Frieden auf die Straße zu gehen“, sag-
te sie der Zeitung: „Die Demonstranten 
sollten nur nicht den Adressaten ihres 
Protests verwechseln.“ Die amtieren-
de EKD-Ratsvorsitzende Annette Kurs-
chus entgegnete, der Ruf nach Verhand-
lungen dürfe nicht als naiv abgetan 
werden. Menschen, die für den Frieden 
auf die Straße gingen, wollten keinen 
Krieg gewinnen, sondern den Frieden.

Sind Ostermärsche aus der Zeit gefallen? 
www.sk.de/umfrage

Ostermarschierer 
sehen Erfolg

Frieden durch Abrüstung fordert diese Frau 
mit ihrer Fahne. BILD:  DPA
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